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Von äen Krkgefcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 7. Mai, vormittags. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei 2)pern wurden alle Versuche der Engländer , uns die seit 17. April einen Brennpunkt des Kampfes bildende Höhe 60

südöstlich von Zillebeke zu entreißen, vereitelt. Wir gewannen dort weiter Gelände. Der Feind verlor bei diesem Kampf gestern
7 Maschinengewehre , 1 Minenwerfer und eine große Anzahl von Gewehren mit Munition . Bei Fortsetzung dieser An¬
griffeerlitten heule früh  die . Engländer weitere große Verluste.

Zwischen Maas und Mosel behaupteten und befestigten wir den aus den Maashöhen und südlich des Mllywaldes errun¬
genen Geländegewinn. Bei Flirey ist ein schmales Grabenstück unserer Stellung noch im Besitz der Franzosen. Sonst wurden
dort alle Angriffe abgewiesen.

Angriffsversuchedes Feindes nördlich von Steinabrück im Fechttale, wurden durch unser Feuer im Keime erstickt.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe südlich von Szodoiv und östlich von Rosini endeten mit einer ausgesprochenen Niederlage der Russen, die
starke Verluste erlitten, 1500 Gefangene verloren und sich in vollem Rückzuge befinden.

Südwestlich von Kalwarja , südlich von Augustow und westlich von Prasnitz wurden russische Teilangriffe von uns blutig
abgeschlagen. In diesem Kampfe büßten die Russen zusammen 520 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auch die Kämpfe auf dem rechten User des unteren Dunajec endeten gestern mit einem vollen Erfolge für die verbündeten

Truppen. Der Feind ist dort in schnellstem Rückzuge «ach Osten . Nur an der Weichsel hielt noch eine kleine Abteilung von
ihm stand.

Weiter südlich drangen wir auf dem rechten Ufer der Wisloka in Richtung auf den Wislok und über Iasiolka vor, viel¬
fach stießen Teile des rechten Flügels der Heeresgruppe des Generalobersten von Mackensen bereits mit den aus der Karpathenfront
westlich des Lupkapaffes vor den dicht auffolgenvcn Verbündeten im schnellsten Rückzug befindlichen russischen Kolonnen zusammen.

Mit jedem Schritt vorwärts steigert sich die Siegesbeute.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 8. Mai, vormittags. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Vor Zeebrücke brachten unsere Küstenbatterien gestern Abend einen feindlichen Zerstörer zum Sinken.
Auf dem größten Teile der Front fanden die üblichen Artilleriekämpfe statt, die sich an einzelnen Stellen — so bei 2)pern,

nördlich Arras , in den Argonnen und auf den Maashöhen — zeitweise steigerten. Zum Infanteriekampfe kam es nur in den Vo¬
gesen. Hier griffen die Franzosen unsere Stellungen bei Steinabrück , beiderseits des Fechttales nach stundenlanger Artillerievorberei¬
tung abends an. Sämtliche Angriffe scheiterten unter- starken Verlusten für den Feind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen Libau vorgehenden Truppen setzten sich in den Besitz dieser Stadt . Hierbei fielen 1600 Gefangene , 12 Ge¬

schütze und 4 Maschinengewehre in ihre Hände,
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Verfolgung des geschlagenen Feindes durch die Armeegruppe Alackensen und die anschließenden Verbündeten ist auch
gestern, von einigen erfolgreichen Nachhutkämpfen abgesehen, in stetem Fluß geblieben. Unsere Dorlruppen haben am Abend bereits
den Wislok in Gegend Krasno überschritten. Das gemeinsame Handeln aller beteiligten Heeresteile im Vorwärtsdrängen führte zum
Abschneiden nicht unbeträchtlicher russischer Kräfte, wodurch die Gesamtzahl der seit dem 2. Mai aus dem galizischen Kriegs¬
schauplatz gemachten Gefangenen

bis auf etm 70000 gestiegen
fein dürfte. 38 Geschütze, darunte 9 schwerer abgenommen.

Oberste Heeresleitung.
WTB .Berlin , 8. Mai. Am 7. Mai wurde vor Zeebrücke der englische Zerstörer„Maori" durch das Feuer unserer Küsten¬

batterien zum Sinken gebracht. Der Zerstörer„Crusader", der zur Unterstützung heranzukommen suchte, wurde gezwungen, sich zu-
^ckzuziehen und seine ausgesetzten Rettungsboote im Stich zu lassen. Die ganze Besatzung des „Maori " sowie die Bootsbemannun¬
gen des „Crusader" wurden von unseren Fahrzeugen gerettet und nach Zeebrücke gebracht, im ganzen 7 Offiziere 88 Mann.

Bei dem Vorgehen unserer Truppen gegen Libau haben unsere Ostseestreitkräfte den Angriff durch Beschießung von See
aus unterstützt.

Der stellvertretendeChef des Admiralstabs
• Behncke.

WTB London 8. Mai. (Nichtamtlich). Das Reuterbüro meldet: Die Torpedierung der „Lufitania " erfolgte gestern mittag
2.33, nach einer anderen Meldung2.18 Uhr. Das Schiff blieb noch 20 Minuten flott. Passagiere und Bedienung zählen zusammen 1900 Per-

wnen . Nach einem anderen Bericht 1978 und zwar 290 1. Klasse, 663 2. Klasse, 361 3. Klasse und 665 Mann Besatzung. 20
-Laote konnten zu Wasser gelassen werden. Nach einer Meldung der Admiralität wurden 5—600 Ueberlebende in Queenstown an
^and gebracht. Viele mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Diele starben. Auch in Kingsale ist eine Anzahl von Passagieren
gelandet worden. Der Flottenadmiral von Queenstown sandte eine Anzahl kleiner Fahrzeuge nach der Stelle , wo der Dampfer
sank.

WTB Großes Hauptquartier , 9. Mai, vormittags. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei der Fortsetzung unserer Angriffe auf 2)pern warfen wir den Gegner aus seinen stark befestigten Stellungen zwischen
^ornnn -Dieltje und Gheluoel-sypern heraus und nahmen die Orte Frecenberg und Valorenhock und setzten uns in den Besitz wichtiger,

«e Umgebung von Ppern im Osten beherrschendenHöhenzüge. 100 Engländer , darunter 16 Offiziere , wurden gefangen genommen.
Französische Angriffe westlich von Lieoie nordöstlich der Lorettohöhe scheiterten unter starken Verlusten für den Feind. Bei

a-Bassee and Ditry östlich Arras wurde ein französisches Flugzeug von uns zum Landen gezwungen.
Ein unter Ausnutzung von Nebelwetter unternommener Teilangriff östlich Perthes wurde mit Handgranaten abgewiesen.

In den Argonnen zwischen Maas und Mosel sowie in den Vogesen verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In Libau haben wir große Lager von Kriegsmaterial beschlagnahmt. Vor starken Kräften aller Waffengattungen, die
er Gegner bei Mitau gesammelt hat, weichen unsere Truppen gegen diese der Stadt vorgeschobenen Stellungen langsam aus. Nord-
stlich von Kowno wurde die Vernichtung eines russischen Bataillons erreicht und die Bahn Vilma -Scowlo gründlich zerstört.

Am Nyemen bei Sredniki griffen wir die versprengten Reste von 4 russischen Bataillonen , die wahrscheinlich zu den am 6.
und 7. Mai bei Rosienie geschlagenen Truppen gehören, auf. Erneute russische Angriffe gegen unsere Stellungen an der Pilika
wurden mit großen Verlusten für den Feind abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
. 2n der Verfolgung des geschlagenen Feindes , überschreiten die Truppen des Generalobersten von Mackensen nach Kampf
den Wislok zwischen Besko (östlich Rxmanow und Frysctok.)

® or  dem Druck östlich und nördlich Kutno der Verbündeten , weicht der Feind auf Mielec und über die Weichsel zurück,
n b roanfeenben russischen Karpathenfront warfen andere deutsche Truppen den Feind aus seinen Stellungen an der Bahn Mecoe-

a ork-Sanok. Die Beute an Geschützen und Gefangenen steigert sich fortgesetzt.
Oberste Heeresleitung.

„Lusitania //

Die „Lusitania " in den Grund gebohrt
Das ist eine Meldung , die maßloses Entsetzen
bei vielen Tausenden erregen muß. Ein Rie-
senschiff der englischen Handelsflotte von über
31000 Tonnen , einer der berühmtesten Schnell¬
dampfer des englisch-amerikanischen Passagier¬
dienstes, ein Schiff voller Menschen, die mit
dem Krieg nichts oder nur wenig zu tun hat¬
ten, ist einem deutschen Torpedo zum Opfer
gefallen und gesunken.

Ein deutsches Kriegsfahrzeug hat das Schiff
versenkt. Es hat seine Pflicht getan ! „Die
Gewässer rings um Großbritannien und Ir¬
land einschließlich des gesamten englischen Ka¬
nals werden hiermit als Kriegsgebiet erklärt.
Dom 18. Februar 1915 an wird jedes in die¬
sem Kriegsgebiet angetroffene feindliche Kauf¬
fahrteischiff zerstört werden, ohne daß es immer
möglich sein wird, die dabei der Besatzung
und den Passagieren drohenden Gefahren ab¬
zuwenden." Das war der erste Absatz der
amtlichen Ankündigung des deutschen Admiral¬
stabs vom 4. Februar . Wer dieser Gefahr
trotzt, hat nicht das Recht, über das Unglück
zu klagen, das ihm dabei zustößt.

Die „Lusitania " war selbstverständlich, wie
neuerdings die meisten englischen Seedampfer,
mit Geschützen armiert ; außerdem hatte sie,
wie einwandfrei bekannt ist, erhebliche Mengen
Munition und Kriegsgerät unter ihrer Ladung.
Ihre Eigentümer waren sich daher bewußt,
welcher Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten.
Sie allein tragen die volle Verantwortung für
das, was geschehen mutzte.

Zur Torpedierung der „Lusitania" erinnert
der „L.-Anz." daran , daß sich das Schiff An¬
fang Februar aus Furcht vor einem deutschen
Angriff nicht scheute, zum Mittel der ameri¬
kanischen Flagge Zuflucht zu nehmen. Das
Schiff gehörte dem Feind , es brachte uns
Schaden und es war unseren Geschossen ver¬
fallen. Der Feind und alle Welt war gewarnt
und wer es wagte, sich dem Schiffsraum an-
zuoertrauen, der spielte um sein Leben! Die
Fabel , daß die deutschen Unterseeboote dem
schnellfahrendenenglischen Riesen nichts an-
haben könnten, ist zerronnen. Es giebt kei-
nen Handelsdampfer , der schnell genug wäre,
unseren Torpedos entrinnen zu können. Un¬
sere Matrosen wissen so gut zu zielen, so genau
zu berechnen, daß dieser schnellste englische
Dampfer, der mit staatlicher Unterstützung von
Cunard-Linie gebaut worden ist, um den
deutschen Schiffen das „Blaue Band " der at¬
lantischen Schiffahrt zu entreißen, sich dem
todbringenden Geschoß nicht zu entziehen ver¬
mochte. Das schnellste, und nahezu größte
englische Schiff konnte ausgesucht, gefunden
und vernichtet werden.

Bestürznug in London.
London , 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkft.) In

London hat das Versenken der .Lusitania"
große Erregung und Bestürzung hervyrgerufen,
da es für unmöglich gehalten wurde, daß ein
Schiff von der Schnelligkeit der Lusitania Ge¬
fahren ausgesetzt sein könne.

Panik in New Pork.
London . 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkf.) Reuter

meldet aus New Pork : Auf der Börse rief die
Katastrophe der „Lusitania " große Erregung
hervor. Es trat ein allgemeiner Preissturz ein.
Der Bericht schlug in Washington wie eine
Bombe ein. Die offiziellen Kreise erwarten
mit Besorgnis die Berichle über die ums Le¬
ben gekommenen Amerikaner.

Amsterdam , 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkft.)
Nach Meldungen aus London sind 658 Ueber¬
lebende der „Lusitania " und 45 Leichen an
Land gebracht. Im ganzen waren 2160 Per¬
sonen an Bord . Die Mehrzahl der Offiziere
kam ums Leben. Unter den umgekommenen
befinden sich viele weibliche Passagiere in der
zweiten Klasse und ungefähr 40 Kinder von
weniger als einem Jahre . An Bord waren
außer der Besatzung 188 Amerikaner, darun-
Alfred Danderbilt , Theaterdirektor Charles
Frohmann , Kunstsammler Huglhaue, 966 Eng¬
länder und 109 Passagiere anderer Nationen.

Das Schiff soll eine Ladung im Werte von
11 Millionen Mark an Bord gehabt haben.
Außerdem Goldbarren im Werte von 200000
Pfund Sterling.
Plünderung deutscher Läden in Liverpol.

— London , 9. Mai . (W .T.B . Nichtamtuch.)
Meldung des Reuterfchen Bureaus : Die wegen
des Unterganges der „Lusitania " erregte Menge
hat in Liverpool eine Reihe deutscher Läden

(Fortsetzung auf Seite 4.)



Der Zufamtnenbrueb.
Die russische Botschaft in Paris gibt be¬

kannt . daß die Tagesberichte von Berlin und
Wien über den angeblich über die Russen in
Westgalizien danongetragenen großen Sieg
keineswegs der Wirtlichkeit entsprächen . Die
in ' den dortigen Gegenden stattfindenden
Kämpte gestalteten durchaus nicht , von irgend¬
welchen Erwlgen . selbst Teileriolgen , die von
den Österreichern . Ungarn und Deutschen er¬
rungen seien , zu sprechen . Herr Nikola Niko-
kajewitsch . der die Niederlage bei Tannenberg
und die zweite Maiurenschlacht nicht als Er¬
folge derDeutscken betrachtet hat . wird natürlich
auch letzt der Weit seinen Zulammenbruch ver¬
schweigen . Er wird so lange schweigen —
dis nichts mehr zu verheimlichen ist. Aber
die Welt lacht nachgerade über sein System,
das ihm erlaubt , nach einem solchen Zu¬
sammenbruch . wie er ihn setzt in Westgalizien
erlebte , noch di- Erfolge der Verbündeten zu
bestreiten.

In der Gegend nördlich und nordöstlich
von Neu -Sandek . wo schon vor Monaten
heftige Schlachten der in Westgalizien stehenden
Heere stattianden , ist es unserem Heere ge¬
lungen . eine Kriegstat allerersten Ranges zu
vollbringen , die für den Ausgang des Krieges
mit Rußland von ungeheurer Tragweite ist.
Die russische Front ist hier mehrfach durch¬
stoßen . und es tragt sich nur . wie die Kämpie
hier in Zukunst verlaufen werden . Der eiserne
Riegel , der von dem rulsilcken Heere zum
Schutze des Landes von der Ostsee bis nach
Bcssarabien gebildet wurde , ist zerbrochen.
1000 Kilometer betrug in runden Zahlen die
Front , die durch ihre Festigkeit alle Um-
gebungskämpfe ausschloß und auf beiden
Seiten zu schweren und verlustreichen Front¬
kämpfen zwang , die unter großen Opfern eine
Enlicheidung ermöglichten . Es war darum
besonders in den letzten zwei Monaten von
Anfang März an das Bestreben der Russen,
durch Einsetzung ungeheurer Menschenmassen
an der Karpathenfront die österreichischen
Linien durchbrechen zu können.

Das Bestreben scheiterte an der unüber¬
windlichen Festigkeit der verbündeten deutschen
und österreichischen Armeen . Zugleich wurde
es noch auf andere Weise ein Verhängnis des
russischen Heeres . Die gewaltigen Verluste in
den Karpathen zehrten alle russischen Reserven
auf . sodaß neue starke Kräfte von den Rüsten
nicht mehr an bedrohte Stellen geworfen
werden konnten . Man behauptet also mit Recht,
daß der russische Menschener satz tatsächlich hinge¬
schmolzen ist. Zwar hat vor einigen Tagen
der russische Kriegsminister Suchomlinow
den Petersburger Vertreter des .Petit Parisien'
ermächtigt , zu erklären , daß Rußland noch
mehrere Millionen Soldaten bewaffnet hat
und diese Zahl auch noch erhöhen kann . Diese
Erklärung ist zweifellos richtig , und niemand
hat sie auch im entferntesten vor ihrer Abgabe
angezweifelt . Kein Mensch hat geglaubt , daß
Rußland jetzt überhaupt keine Soldaten mehr
hat , sondern jeder weiß , daß an der unge¬
heuren Front immer noch Millionen stehen.
Aber es ist etwas anderes , ob noch viel Sol¬
daten da sind , oder ob Rußland noch die
Übermacht hat . Diese hat es aber nicht mehr.
Die russitche Übermacht , die überhaupt allein
die entfernte Möglichkeit eines Sieges hatte
auskommen lassen , ist dahin.

Auch die Bemerkung des Kriegsministers,
daß Rußland noch unausgebildete Reserven
besttzt . ist ebenso zu beurteilen . Ein Volk von
160 Millionen hat natürlich immer noch einige
Reserven . Entscheidend ist dabei allein die
Tatsache , daß es bei weitem nicht mehr genug
Reserven besitzt , daß jeder Mann jetzt bereits
in Rußland mit Gold ausgewogen wird , und
daß das Land , das früher unbedenklich Hundert¬
tausende geopfert hat , heut jeden Mann schonen
will und muß . Auf der Front Gromnik —
Gorlice - Malastow . wo der Durchbruch geschah,
konnte Rußland nicht mehr genügend Reserven
zur Erringung des Sieges oder Abwehr des
Durchbruchs einsetzen . Nunsind dieFrontkämpse
und Stellungsschlachten durch Bewegungs-
kämpse abgelöst . Die Russen mußten nach
unserem Generalstabsbericht einen schleunigen
Rückzug antreten . Die Karpaihenarmee Ruß¬
lands hat nicht mehr das eiserne Rückgrat,
das ihr früher die geschlossene Front verlieh.

Unsere siegreichen Truppen bedrohen sie auf
ihrem rechten Flügel sehr schwer . Auch der
linke Flügel der russischen Polenarmee ist
durch den Durchbruch stark bedroht . Hier
kommt dazu , daß unser Vorrücken auf Miau
im Norden große Bedeutung gewinnt . Die
Entscheidung der großen Schlacht im Osten,
die bereits seit Monaten wütet , ist somit
durch unseren jüngsten großen Sieg näher
gerückt und zu unteren Gunsten beeinflußt
worden.

Und niemand weiß das beffer als die
führenden Kreise in Petersburg ; denn alle
Nachrichten , die über Schweden zu uns ge¬
langen . lassen ja erkennen , wie der russische
Riesenleib an allen Fasern unter den deutich-
ö -erreichifchen Schlägen erzittert . Freilich,
noch muß das Zarenreich Widerstand leisten,
weil es noch immer an die Erfüllung der
englischen Versprechungen glaubt — und auf
die Neutralen rechnet . Aber seine Kräfte sind
erschöpft . Das Menschenmaterial , das die
ersten Schlackten in Ost -Vreui -en und Galizien
schlug , ist nicht mehr . Der Ersatz ist schwer
zu beschaffen und nicht kriegsgewohnt . Waffen
und Munition weiden knapp , und was die
Hauptsache ist. das russiiche Volk verliert wie
die Armee die Spannkraft . Wir haben also
allen Grund , auf unseren endgültigen Sieg
über Rußland zu hoffen , menn-rt : o . « . M >

Botha in Dcutsch -Südwestafrika.
Das Reutersche Bureau meidet aus Kapstadt,

baß General Botha den Eisenbahnknotenpunkt
Karibib  nebst den Station n Joh ann-
Albrechts - Höhe  und W i l h e l m s t a l be¬
setzt habe . — Über die Besetzung von Karibib
meldet Botha : Karibib wurde nach einem for¬
cierten Eilmarsch von 38 Meilen besetzt. Die
Truppen der Union Hutten seit der Einnahme von
Otjimbingme am 3. Mai keine Verluste . — Wäh
rend Botha vorrückt , ist das südafrikanische Genie
korps damit beschäftigt , die Eisenbahnlinie Swa
kopmund —Onguati —Karibib breiter zu machen,
um sie an die breitere Linie nach Windhuk an¬
schließen zu können . 70 von schätzungsweise 130
Meilen sind bereits fertig . Botha berichtet noch,
daß die geringste Strecke , die in fünf Tagen von
einigen Truppen zurückgelegt wurde . 190 (englische)
Meilen beträgt . Einige Brigaden legten viel de
deutendere Entternungen zurück.

Kreditbüfe im Kriege.

verschiedene llriegsnachrichten.
Von der mil . Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Der Verlust der „ Lusitania " .

Das stolze England zittert . Mit überlegener
Ironie hatten Liverpooler Schiffahrtskreise
die Besorgnis verlacht , daß die aus Amerika
kommende . Lusitania ". eines der schönsten und
größten . alsHilssireuzer ausgestatteten englischen
Handelsschiffe versenkt werden könne . Nun
hat ein deutsches V-Boot die Antwort gegeben.
Die englische Floite konnte das Riesenschtff
nicht vor dem Torpedo eines kleinen deutschen
Bootes schützen. Immer mehr muß die Welt
erkennen , daß Englands Herrschaft
zur S ee ein Spuk  war . der nun in der
harten Wirklichkeit wie Nebel vor der sieg¬
haften Sonne verrinnt.

Ein magerer Trost für England.
Zu den letzten Kämpfen in Flandern

schreibt die .Westminster Ga ;ette ' : Wir müssen
den Verlust von Stellungen be¬
klagen . die wir monatelang inne-
gehavthatten.  aber der große Vorsprung
der Front war eine stets gleichbleibende
Gekahr für uns : die neue Stellung brachte
uns bedeutende militärische Vorteile . — Herr
French . der sonst so beredte englische Feld¬
marschall , aber weiß nichts Neues . Er meldet
(nachdem seine Front wieder weiter ver¬
kleinert und zurückgedrängt worden ist) : An
der englischen Front nichts Neues , außer der
Wiedereroberung einiger verlorener Lauf¬
gräben Lurch uns beim Hügel 60. Die Ge¬
fechte dauern fort . Weder dort noch
anderswo zeigt der Feind Net-
g u n g a n z u g r e i f e n . (V)

Zevvelinangst in London.
Das .Neue Wiener Tageblatt ' meldet

indirekt aus London : Infolge eines in der
Preffe als bevorstehend bezeichneten Z e p p e -
Itn - Angriffs auf London  wurden auf
Befehl der Regierung sämtliche Leucht¬
feuer  d er en  g l i s ch en  O st kü  st e bis auf
weiteres gelöscht.  Die Straßenbeleuch¬
tung Londons ist mit Ausnahme von
62 namentlich bezeichneten Hauptverkehrs¬
straßen vorübergehend eingestellt.

Der Rückzug der Russen.
Allem Anschein nach rechnet man im russischen

Haup !quartier , obwohl man die Niederlage in
Westgaiizten nicht eingesteht , mit weiteren
Rück ch ägen . Wenigstens wird über Krakau
gemeldet : Der russische Kommandant von
Przemysl  hat angeordnet , daß die Ver¬
wund e l en und Kranken  aus der Festung
in das Innere Rußlands  gebracht
werden sollen.

Der plötzliche Ausbruch des Krieges hat
nicht nur bei vielen Geichä tsleuten . sondern
wegen der erschwerten Lebensbedingungen auch
in weiteren Kreisen das Bedürfnis nach Geld-
kredtt gesteigert . Deshalb sind vom Reiche in
Anlehnung an die während des Krieges 1870/71
gemachten Erfahrungen sogenannte . Darlehns-
kaffen " geschaffen worden . Diese Kassen sind
zur Vereinfachung des Geschäftsbetriebes an
die über das ganze Reich verteilten Reichs-
bank -Haupt - und Nebenstellen angegltedert.
Dorthin sind also die Anträge auf Gewährung
von Darlehen zu richten.

Jede Darlehnshingabe durch die Kaffe
setzt voraus , daß der Antragsteller Sicherheit
leisten kann . Als Sicherheit wird nur zuge-
laffen : die Verpfändung gewerblicher Erzeug-
niffe . die Verpländung von inländischen Wert-
papieren (wozu Hypotheken nicht gehören ), so¬
fern sie fest verzinst sind , auf den Inhaber
lauten und an den deutschen Börsen bei Aus-
bruch des Krieaes zum Börsenhandel zuge-
lassen werden , die Verpfändung gewisser an¬
derer inländischer und auch ausländischer
Weripapiere , die die Hauptverwaltung der
Darlehnskaffen iür beleihbar erklärt hat.

Diese Übersicht zeigt schon , daß persönliche
Sicherheiten , also z. B . Stellung von Bürgen,
zur Inanspruchnahme des Kredites nicht aus-
reichen . Freilich werden viele Kreditbedürstige
und Kreditwürdige oft nur in der Lage sein.
Sicherheit durch Bürgschaften zu geben .' Diesen
bleibt nichts übrig , als auf den Kredit der
Darlehnskaffen zu verzichten . Derartigen Kre¬
ditbedürftigen kann nur geraten werden , sich
privaten Wirtschastsverbänden . Beamtenver¬
einen usw . als Mitglied anzuschließen , die ja
vielfach Darlehen auf Grund eines Personal¬
kredits gewähren.

Die Höhe des Darlehns hat die Kaffen-
Verwaltung nach freiem Ermessen zu be-
stimmen . Nur bei Sicherstellung durch ge-
werbliche Erzeugnisse ordnet das Gesetz an.
daß diese in der Regel bis zur Hälfte , aus-
nahmsweise sogar bis zu zwei Dritteln ihres
Schätzungswertes bestehen werden dürfen.
Selbstverständlich hat der Kreditbedürstige
in keinem Falle einen Anspruch auf Ge¬
währung eines Darlehens . Selbst wenn er
also die verlangten Sicherheiten geben kann,
darf die Kaffe doch seinen Antrag ablehnen.
Denn trotz der Hingabe von Sicherheiten
bleibt der Kasse die Möglichkeit offen , zu
prüfen , ob der Darlehnssucher selbst zuver¬
lässig . zahlungsfähig und kreditwürdig ist.
Wird ein Darlehen gewährt , so muß es natür¬
lich verzinst und nach 3 Monaten (ausnahms¬
weise auch erst nach 6 Monaten ) zurückgezahlt
werden . Die Höhe dcs Zinsfußes richtet sich
im allgemeinen nach dem jeweiligen öffentlich
bekannt gegebenen Reichsbankdiskont . d . h.
demjenigen Prozentsatz , den die Retchsbank
beim Ankauf von Wechseln als Zwischenzins
vorder Wechsebumme abzieht.

Für den Gesamtbetrag der gewährten
Darlehen werden nun von der Haup ' Verwal¬
tung der Darlehnstasse bis zum Höchstbetrage
von drei Milliarden Jnhaberschuldoersckrei-
dungen unter dem Namen „Darlehnskassen-
scheine " ausgegeben . Diese haben sich bereits
vollkommen im Verkehr eingebürgert und
werden im Verkehre überall als Zahlungs¬
mittel angenommen . Verp ändung von
Hypotheken bet der Kaffe läßt das Darlehns-

kaffengesetz nicht zu . Es sind aber die meis
Hypothekenbanken bereit . Hypotheken zu \
'eitlen . Nur nahten sie die darauf gewähr,.
Darlehen nicht in bar aus . sondern geben f
von ihnen ausgegebenen Pfandbriefe in
lung . Die Pfandbriefe sämtlicher Hypothek
banken aber werden ohne weiteres bei
Darlehnskaffe als Sicherheit angenommen,
daß also mit einem Umweg über die Hyp
thekenbanken die Hypotheien auch bei j,
Darlehnskaffen belieben werden können.

Außerdem haben aber auch eine arof
Reihe von Stadtgemeinden besondere Hy„
thekenbeleihungsämter geichaffen , die Hy^
theken schlechthin bis zu einer gewissen Hö;
beleihen und die Darlehen in bar auszat ».
Wo solche Beleihungsämter bestehen , werh
die Hypothekengläubiger am zweckmäßigss,
diese für die Beleihung ihrer Hypothel,
wählen , da dieser Weg einfacher ist und ihn,
den Darlehnsbetrag sofort in bar verschafft.

K

Politische RuncUcbau.
Frankreich.

*DIe demokratische Linke des französisch,
Senats sowie die republikanische Union , tz
unter dem Vorsitz ihrer Präsidenten zusamm«
traten , berieten über die Frage der Wett er
tagung des Parlaments  und käme
zu dem Schluß , daß unter den gegenwärtige
Verhältnissen die ständige Tagung des fror
zöfischen Parlaments geboten erscheine , III
die Mitarbeit der Regierung und beidr
Kammern zu sichern.

Italien.
* Infolge eines Beschlusses des Ministem»

wird die Kammer statt zum 12. Mai er
zum 20. Mai einberufen . — Der  Zw«
dieser Vertagung ist auf den ersten Blick ni«
zu erkennen . Hoffnungssreudige Mensche;
könnten hieraus noch die Absicht einer friei
Itchen Lösung lesen , andere wieder sürchi«
eine Verschärfung der Lage . Wie der .KL
nischen Ztg . ' aus Berlin gemeldet wird , rot
der Stand der österreichisch -italienischen Fra?
bei Fassung des Beschlusses unverändert . E
heißt , daß die gespannte Lage andauert , ohir
daß man genötigt wäre , sie als ausstchtsl«
zu bezeichnen.

Russland.
"Der allgemeine ukrainische Nativ-

n a l r a t hat in seiner letzten Sitzung folgen»
Entschließung angenommen : Im Hinblick dt
rauh daß Rußland jedwede nationale En!
Wicklung des ukrainischen Volkes systematisi
unterdrückt , erblickt der allgemeine ukrainijj
Nationalrat in der Ntederrtngung Ruf
lands das vornehmste Lebensin
teresse der ukrainischen Natioi
und wird , nach wie vor von diesem Gruich
satze geleitet , seine Tätigkeit in erster Linie dc
Wiederherstellung des selbständigen ukrainisch «'
Staates aus nationalem Territorium de
ukrainischen Nation im gegenwärtigenRußlani
widmen.

Balkan staaten.
"Nach einer Bukarester Meldung der

nischen Zeitung ' fand sich eine Abordnung
Studenten beim Minister des Innern &
und forderte die Unterdrückung ick
deutschfreundlichen Blätter  inV
mänien . Der Minister lehnte rundweg Ä
Forderung ab , tadelte die Kundgebungen uß
erklärte , er wolle die öffentliche Ruhe nti!
allen zu Gebote stehenden Mitteln verteidiget

Amerika.
* Der .Temps ' meldet aus Rio de Janeiro:

Der Kongreß hat seine neue Session be>
gönnen . Bei der Eröffnung wurde eine Bot¬
schaft des Präsidenten der Republik verlestn,
die die Maßnahmen der Regierung zur Aust,
re chterhaltung der Neutralität-
Brasiliens  darlegt . Die Botschaft iti| |
für die Einführung der allgemeine»
Wehrpflicht  ein und erklärt , das Marino
Programm bezwecke , den augenblicklichen
stand zu wahren.

Asien.
* Reuter meldet aus Peking : Noch bevor

das japanische Ultimatum überreicht wurd
machte China  das Angebot , last fämilid-
ForderungenJapans an zunehme»
und schlug vor . über die übrigen Forüerunge«
hpä nnhprpn air hpretiort
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des näheren zu beraten. de

Das seltsame Liebt.
51 Erzählung vvn E. Frhr . o . Skarfegg.

(ftorttcömtfl.)
Nack einer Weile fragte der Inspektor:

„S?ai Ihnen Baron Mons anoertraut , ob er
nur durch das Ungewöhnliche der Erscheinung
beunruhigt wird oder bringt er »>as rote Lickt
mit andern Vorgängen in Verbindung ?"

Dr . von Bergheim zuckte die Schultern ! . Ich
weiß es nicht ." sagte er zögernd , . ich glaube,
daß er ganz bestimmte Vermutungen hin¬
sichtlich der seltsamen Erscheinung hat ."

.Ja . hat denn nun der Baron oder haben
Sie . Herr Doktor , nicht den Versuch gemacht,
wenigstens zu ergründen , wh dieses seltsame
Licht zustande kommt ?"

.Aber selbstverständlich ! Wir beide haben
unsere Diener ins Vertrauen gezogen — "

.Das war unklug ." entfuhr es dem In.
svektor , . aber es läßt sich nun nicht mehr
ändern . Bi ' te, berichten Sie weiter ."

.Sie müssen sich die Lage meiner Grund¬
stücke vergegenwärtigen . Es dürste Ihnen
bekannt sein , daß von der breiten Seeprome-
nade die Hauptstra - e dis an den Gebirgszug
führt , etwa in ihrer Mitte zweigt die Neue
Skraße ab und führt fast schnurgerade eben¬
falls bis zum Gebirge . In diesem Dreieck,
das heißt also , begrenzt vom Gebirge , von
der Hauptstraße und der Neuen Straße , liegen
meine sämtlichen Villen . Das Haus , in dem
wir unS besinden , liegt an der Haupistraße.
die Villa . Margarete ", die der Generalkonsul
Söthe bewohnt » liegt an der Neuen Straffe,
und die Villa . Traunstein ", in der Baron
MonS sein Leim bat . lehnt sich unmittelbar

an das Gebirge . Mitten in diesem Dreieck,
auf einer kleinen hügeligen Tannenschonung,
erschien nun das seltsame Licht , dergestalt,
daß man es wohl von allen drei Häusern,
nicht aber von der Straße aus sehen konnte ."

.Auf dem von Ihnen soeben geschilderten
j Grundstück liegt kein anderes Haus ?"

.Nein ! — Doch ja ! Dort , wo die Neue
Straße in das Gebirge führt , habe ich vor
mehreren Jahren ein kleines Terrain ver¬
laust ."

.An wen ? "

.An den Beaufiragten eines Peiersburger
Bankhauses ."

.Und der hat es bebaut ?"
„Garn recht ."
.Und bewohnt es auch jetzt, nicht wahr ? "
»Nein , das kleine Gebäude im Schweizer¬

stil ist in dieser Saison an einen Graien
Feldern vermietet ."

Inspektor Wellace hakte während dieser
Zeit einige Notizen gemacht . Jetzt blickte er
auf und fragte:

»Graf Feldern , was für ein Adel ist das ?"
» ich bedaure sehr , ich kenne leider den

Gotha nicht ."
.War Graf Feldern schon in früheren

Jahren hier ?"
.Soweit ich mich erinnere , nicht ."
»Und Sie meinen , daß man auck dort von

der Villa aus das rote Licht hätte beobachten
können ? "

.Selbstverständlich ."
»Was haben Sie nun mit den beiden

Dienern zur Ergründung des Rätsels unter¬
nommen ?"

.Wir legten uns Abend sür Abend ab - '

wechselnd auf die Lauer . Wir versteckten
untere Diener in unmittelbarer Nähe des
Ortes , wo das Licht erschien ."

.Nun und —"

.Wir ergründeten nichts . Wir vermochten
trotz der Aufmerksamkeit nicht einmal festzu-
stellen , was da leuchtete , wie es leuchtete , wo¬
durch es entzündet ward und aus welche
Weise es verlöschte ."

»Und Ihnen siel nichts auf ? Ich meine das
Licht erschien immer regelmäßig ? "

»Nein . das ist nicht der Fall . Der sonder¬
bare Lichtschein blieb in diesen Tagen aus,
wenn Baron Mons daheim war ."

.Baron Mons hatte aber zuerst das Licht
von seinem Hause aus gesehen ?"

.Allerdings , aber nur das eine Mast"
„Sie haben keine Vermutung . Herr Doktor,

welchen Zweck das sonderbare Licht haben
könnte , denn daß es sich weder um eine
Sinnestäuschung , noch um eine Naiurerschei-
nung handelt , davon sind Sie überzeugt , nicht
wahr ?"

..Felsenfest , aber ich kann mir auch nicht
erklären , welchen Zwecken das Licht dienen
sollte ."

»Bitte löschen Sie die Ampel ."
Der Doktor schaltete das Licht aus und

Inspektor Wellace trat in das Dunkel der
schweren roten Plüschporttere . die das Fenster
umrahmte . Hinter ihm stand Doktor von
Bergheim . Es mochten etwa zehn Minuten
verstrichen sein , der Mond glitt gerade hinter
eine schwarze Wolkenwand , als Doilor von
Bcrgheim plötzlich aus « es:

»Da . da , sehen Sie !"
.Ss», kein Wort, ich sehe alle-.'

In der Schonung , die sich zwischen den»
Villen dehnte , stammte ein kleines rotes Siebt I
auf . Blitzschnell wandte sich Wellace um.

„Zeigen Sie mir schnell den Boden ."
Doktor von Bergheim griff nach dein»

Schlüsselbund und eilte dem Inspektor voran,»
der mit einer Taschenlaterne den Weg erhellte .»
Als die Herren das kleine Mansardenstübchen»
hoch oben auf dem Dach erreicht hatten , oer- k
glimmte gerade in kaum 200 Meier Entfernung [
das seltsame Licht.

Inspektor Wellace hielt scharfe Umschau . »
Sein Auge , geübt durch jahrelange Arbeit,»
beseelt von dem Eifer eines Mannes , der in I
schier undurchdringliches Dunkel Licht bringen »
will und gestärkt durch eine ungewöhnliche«
Energ e. bohrte sich durch die Finsternis . Kein«
Licht war rings zu sehen und doch ganz von I
Ferne am Ende der Tannenschonung , dort wo I
die kleine Villa Sonja stand , die Gras Feldern I
bewohnte , bemerkte der Inspektor einen schma« «
len . roten Ln ' ireffen . Er wies vorsichtig mit «
der Hand in öcr Richtung des Lichtes:

„Sehen Sie dort den Schimmer , Doktor ? §
Es ist dasselbe Licht , das eben in der Scho ' [
nuna auiflammte und verglomm ."

Die beiden Männer stiegen wieder hinab |
in das Arbeitszimmer des Arttes . Als sie i
sich im Schein der wiederentflammten Ampel
gegenübersaßen , fragte der Jnjpektor:

„Sie haben keine Räumlichkeiten mehr j
frei ? "

»Nein , erklärte der Doktor ."
»Und dennoch muß ich morgen bei Ihnen

einziehen . Nur von hier aus kann ich der
Löiung des Rätsels nahe kommen . Ich bin
mil dem klein,len Raum zuscteden . Sie wer
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Kriegsereipsniffe.
30  April . Russische Angriffe im Crawn - und

Oportal werden abgewiesen — Aus Galli.
poli fügen die Türken den gelandeten Eng¬
ländern und Kranzofen riesige Verluste zu.
Ein Landungsoersuch im Golf von Saros
scheitert.

1. Mai . Feindliche Vorstöße auf dem west¬
lichen Ufer des Dpernkanals bleiben ohne
Erfolg , ebenso die Angriffe östlich des
Kanals . Dünkirchen wird weiter von uns
mit schwerem Geschütz beschossen. Zwischen
Maas und Mosel zersplittern fran ösische
Angriffe. Auf der Westsront verliert der
Feind am 30. April drei Klugzeuge . — Im
Osten endet das Gefecht bei Sckawle sieg¬
reich für uns . Die Ruffen siüchten nach
starken Verlusten in Richtung aus Mil au.

2.  Mai . Deutsche Erfolge in Flandern, in
den Argonnen und zwischen Maas und
Mosel. - Der Vormarsch der Deutschen
im nordwestlichen Rußland macht gute
Fortschritte, unsere Spitzen bewegen sich
gegen Mitau . — An der Karpathenfront
wird ein starker russischer Stüppunkt östlich
des Ostrnberges genommen . — Das türkische
Hauptquartier meldet die Verienkung des
englisch-australischen Unterseeboots „Ae 11*.

#. Mai . Großer Sieg der deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen in West-
galizien unterKührung des deutschen General¬
obersten v. Mackenien . Von der ungarischen
Grenze bis zur Dunajeemünüung in die
Weichsel wird die russische Front an zahl¬
reichen Stellen durchstoßen. Die Russen
gehen fluchtartig und heftig verfolgt nach
Osten zurück. Bei Kalwarja werden die
Russen über die Szeszupa zurückgeworfen.
Niederlage der Rüsten bei Skierniewice
unter schweren Verlusten an Toten und Ge¬
fangenen. — In F .andern nehmen die
Deutschen das Dorf Portuin . Ein fran¬
zösischer Angriff beim Hartmannsmeiler»
köpf wird zurückgewiesen. — In der Nord¬
see wird das englische Kanonenboot
„Columbia " von einem deutschen Untersee¬
boot ' zum Sinken gebracht . Ein weiteres
v «Boot versenkt den englischen Torpedo¬
bootzerstörer „Recruit ". — Gefecht zwischen
zwei deutschen Vorpostenbooten und be¬
waffneten englischen Kischdamviern beim
Feuerschiff»Noordhinder ". EinFischdampser
vernichtet. Eine herbeikommenüe englische
Torpedobootszerstörer -Division greift in das
Gefecht ein. die beiden deutschen Vorposten¬
boote gehen dabei verloren.

4. Mai . In Flandern erobern die Deutschen
die Orte Zevenkote , Zonnebeke . Westhoek,
den Volngoneveldwald . Nonne Bosschen.
— Die Russen werden bei Kalwarsa,
Augustow und Jedwabno geschlagen. — In
der Nordsee Gefecht zwischen deutschen
Marinelustschiffen und englischen Untersee¬
booten. Ein englisches Unterseeboot wird
versenkt. Deutsche Flugzeuge bewerfen eng¬
lische Kriegsschiffe im Kanal mit Bomben
und befchädigen das Linienschiff „Formi-
dable*. — Aus den russischen Aalandsinseln
wird ein Leuchturm in Brand geschossen.

8. Mai . In Flandern erobern die Unfern
die Gehöfte Vanheule . Eksternest . Het
Vappotje und den Schloßpark von Herent-
bage, die Engländer weichen unter schwersten
Verlusten auf Dpern zurück. Im Priester¬
walde scheitern französische Angriffe , im
Walde von Ailliz nehmen wir den Fran¬
zosen 10 Offiziere und 750 Mann als Ge¬
fangene ab. — Im Osten werden russische
Angriffe aus Rosstenie abgewiesen . ebenso
bei Kalwarja . Suwalki und Augustowo . —
Ter Vormarsch der verbündeten Truppen
nördlich der Waldkarpathen durchbricht die
dritte Befestigungslinie der Russen, die mit
Mer ganzen Front zurückweichen. — In
l^ dudern rücken die Deutschen auf Dpern vor,
w Westgalizien dauert der fluchtartige Rück-

, m  der Rüsten an.
- Mai. Die Deutfchen nehmen bei Dpern
mehrere feindliche Orte . Im Aillpwalde
werden die Franzosen aus ihrer Stellung
^ " bjjen. Auf dem östlichen Kriegslchau-
watz scheitern russische Angriffe unter großen
^ " lüsten für die Rüsten . Die Festung

wird von Fliegern bombardiert

Unseren dringen unaufhaltsam über die Ms-
loka vor und besetzten bereits die Duklapaß-
straße und Dukla selbst. In Westgalizien
wird Tarnow von den Verbündeten besetzt.
— Englische und französische Landungs¬
truppen auf Gallipoli erleiden schwere Ver¬
luste. — Kaiser Wilhelm begibt sich nach
dem westgalizischen Kriegsschauplatz.

. Mai . Bei Dpern gewinnen wir unter Zu-
rückürängung der Engländer weiteres Ge¬
lände . Französische Angriffsversuche im
Fechttal werden durch unser Feuer erstickt.
— Im Osten erleiden die Rüsten bei
Szadow und Rossienj eine starke Niederlage.
Bei Kalwarja . Augustow und Praßnyß
machten wir über 500 Russen zu Gefangenen.
— In Westgalizien sind die Russen weiter

Soweit bekannt, ist sedoch noch nirgends amtlich
zu der Krage Stellung genommen.

Waldwcidc für Schweine . Die Anregungen
des preußischen Landwirtichastsministers für die
Benutzung der Forsten als Schweineweide scheinen
in manchen Gebieten bereits günstigen Eriolg ge¬
habt zu haben. Wie wir erfahren, beabsichtigen
allein im Regierungsbezirk Trier bis setzt 850 Ge¬
meinden, Sibweineherden teils in Staatswal-
dunaen, teils in Ge^ eindewaldimaen emzutreiben.

Von JNafe ima fern.
Zwangs Verwaltung über die Güter

des Grafen Pourtales in Frantreich.
Wie das .Pariser Journal ' o fiziell mitteilt . ist
über den aus Ackerland und Wald bestehen¬
den Besitz des ehemaligen deutschen Bot-

Hus dem Kampfgebiet von ^ pern.
Oben : Straßenkreuzung in Pae kapelle bei Dpern. Unten : S -raße in Passchendale nachher Beschießung.

—
tĤ m^ stgalizien versuchen die Nachhuten
kr Ruffen vergeblichen Widerstand , die

auszmöumen . Ein in der Nähe verankertes
Segelschiff, aus dem sich einige Säcke Schwefel
durch die ousstrahlende Hitze selbst entzündeten,
mußte , da Löscharbeit unmöglich , versenkt
werden . Der Schaden ist ungeheuer groß.

Exvlosion einer italienischen Pulver¬
fabrik . Nach einer Mailänder Meldung ist
die Pulverfabrik in Fontana Lirt (in den
Abruzzen ) in die Luft geflogen . Es gab zehn
Tote und dreißig Verwundete.

Generalstreik in Norwegen . Alle or¬
ganisierten Arbeiter Norwegens haben durch
ihre Landesorganisation mit acht- btsvierzehn-
tägigcr Frist gekündigt als Protest gegen das
Streik - und Schiedsgerichts - Gesetz, das im
Storthing beraten werden soll. Die Kündi¬
gung bedeutet den Generalstreik in ganz Nor¬
wegen , bei dem etwa 100 000 Arbeiter in
Frage kommen. Der Tag des Streikbeginns
soll durch die Organisation später bekannt-
gegeben werden.

Russischer Schmuggel über die finnische
Grenze . Eine Anzahl in Kopenhagen an¬
sässiger Russen erstattete gegen einen gleichfalls
dort wohnenden russischen Exporteur bei der
Polizei Anzeige wegen Übertretung des däni¬
schen Ausfuhrverbotes auf Gummi und
Häute , die er nach Rußland ausgeiührt hatte.
Seine Frau wurde aus der Herreise an der
finnischen Grenze verhaftet , weil sie 6000
Rubel in Gold hinüberschmugaeln wollte.

In Seenot.

in vollem Rückzug. Tarnow und der Dukla-
paß in seiner ganzen Breite ist in unfern
Händen . Im Geschützkampf bei Belgrad
wurden französische Marinegeschütze durch
österreichische Mörser vernchlet.

Volkswli 'lfckafllicbes.

njw”1*,1?! als einen entfernten Verwandten

Versüttcrung von grünem Roggen . Der
Mangel an Futtermitteln hat die Landwirte viel¬
fach veranlaßt , grünen Roggen zu versütiern, und
es ist auch wohl mehrfach Roggen zu diesem
Zweck angebaut worden. Da bisher über die
nächste Ernte noch keinerlei Verfügung von Reichs¬
wegen getroffen ist, jo ist ÜaS Recht der Land¬
wirte, auch grünen Roggen zu verfüttern, nicht zu
bestreiten. Es sind aber an manchen Stellen doch
Bedenken entstanden, ob die Versütterung grünen
Getreides mit der notwendigen Fürsorge für die
Lebensmittelversorgung durch die Erträge der
nächsten Ernte in Einklang zu bringen isst Aus
diesen Gründen sind auch, wie der .Reichsb.' zu
melden weiß, bereits Anfragen an die maßgeben¬
den Stellen einzelner Bundesstaaten gerichtet.

I— !■ !■■■IIIIII, III

schasters am russischen Hofe, Grafen Pourtalös,
in den fran ölischen Departements des Jura
und Doubs die Zwangsverwaltung verhängt
worden.

Ter heimgekehrte Fremdcnlegionär.
Der mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse
ausgezeichnete lothringische Kriegsteilnehmer
Viktor Bitscher stand vor dem Kriege als
Fremdenlegionär in Algier und war im
August auf einer Urlaubsreise nach Lunöville
begriffen. Von dort könnte er nach Deutsch¬
land entweichen , um sich seinem Vaterland
zur Verfügung zu stellen.

Grostfeuer im Hafen von Venedig . Die
großen Lagerhäuser der Speditionssirma Gond-
rand Fratellt an der Bahnstation Santa Chi»
ara sind in Brand geraten . Infolge der
wegen des Exportverbotes erfolgten Anhäufung
großer Massen von Schwefel , Äaumwollballen
und Felle nahm das Feuer ungeheure Dimen¬
sionen an . 200 Soldaten und zahlreiche Cara-
binieri halfen , die anliegenden Gebäude , die
sich in unmittelbarer Feuersgefahr befanden,

Wenn man über Bord springen muß.
Die Torpedierung mehrerer Kriegsschiffe

durch unsere Unterseeboote , durch die die Be¬
satzungen der feindlichen Kriegsschiffe ge¬
zwungen werden über Bord zu springen , um
ihr Leoen zu retten , gibt einem amerikanischen
Blatte Veranlasjung . die Frage zu erörtern,
wie sich die Mannschaften langsam versinkender
Kriegsschiffe am besten retten können. Es be¬
stehen noch zu rt Teil verschiedene Meinungen
darüber , wie Personen , die über Bord stürzen,
sich zu verhalten haben , um so lange wie
möglich flott zu bleiben . Sehr weit ver-
breuet scheint noch heute der Glaube zu sein,
daß man in einer solchen hochnotpeinlichen
Lage , besonders auf der Sees am besten sich
vor dem Versinken bewahren könne , wenn
man sofort seine Schuhe oder Stiesel von sich
stoße und sich aller schweren Kleidungsstücke,
die man tragen mag , entledige , um von
diesen Gegenständen nicht schnell in die Tiefe
niedergezwungen zu werden . „Aaer das ist
gerade , was man entichieden nicht tun sollte,"
schreibt ein Sachverständiger , und er steht mit
dieser Warnung wahrlich nicht allein da.
Haben doch die japanischen Flotten -Behörden
in solchem Maße die Bedeutung anerkannt,
welche Kleidungsstücke eine Zeitlang für die
Flotthaltung des Trägers im Wasser haben,
dag sie besondere Weisungen an ihre Matrosen
über dicken Punkt ergehen ließen , worin sie
ihnen geradezu verbieten, , irgendwelche ihrer
schweren Kleidungsstücke zu entfernen , wenn
sie wegen des Versinkens ihres Schiffes oder
aus irgend einer anderen Ursache über Bord
springen müssen. Sie sind beordert , alle
ihre Kleidungsstücke und sogar ihre Seestiesel
so lange anzubehalten wie irgend möglich.

Man braucht nicht weit zu suchen, um den
Grund für die Anordnungen zu entdecken.
Denn es ist eine unbestrittene Tatsache , daß
die Lustwellen stets beim raschen Springen
oder Fallen in das Wasser sich mit den
Kleidern sozusagen verknäueln und nur sehr
stufenweise durch das Seewasser Heraus¬
getrieben werden können . Jede kleine Luft¬
blase in einem Kleidungsstück hilft in einem
gewissen Maße dem Matrosen oder einer ver¬
unglückten Person , flott zu bleiben . Eine ge¬
wisse Zeit sinkt der Mensch mit seinen Kleidern
nicht unter , wie schwer diese auch sein mögen.
Nach einer Weile freilich kann man fühl««,
daß die vollständig mit Wasser gefüllten und
von aller Lust befreiten Kleider nur noch er¬
schweren und niederziehend wirken , und dann
sollten sie weggenommen werden . — aber in
vielen Fällen mag schon , ehe solches not¬
wendig wird , Hilfe zur Stelle sein. Ein
weiterer Grund für das Anbehalten der
Kleider ist auch, daß die Nervenerschütterung
und plötzliche Durckikältung beim Eintauchen
in das kalte Wasser hierdurch vermindert
JÜCtÖCH DRUCK«M. ARINOrtVERLASU.8.H., ftERUM.

DÖpr t» * einen enuetiuen ôeiiuanuxen
ausgeben Cinm  * anae  verschollenen Freund
cvl " ’ W gut." nickte Doktor von Bergheim.

«inTsS ;, ,e,3bnen hier nebenan einen Raum
Herrichten lassen, im übrigen

B ^ ^ hnen^natürlich das ganze Stockwerk zur

'ujr noch manches unklar ." meinte
_QCe' »und ich bitte Sie , mich heute nicht

Last JX* ' r3,3en- Es mag Ihnen genügen.
beorhwtA ? Qron  Mons telegraphisch her«
Port bereit Hnö  baß ich mit ihm im Kur-
Für fma ii C*ne  Engere Unterredung hatte,
fall forgen?-1ete la^ n Sie mich und den Zu-

des Kurhotels erstrahlte in
An den langen Takeln

nelnfÄ Ö £? ben  Persönlichkeiten der Bade-
Orchester spielte lustige

Mreitenmelodien . und es herrschte rings dre
ltmmung . in der Man sich nicht langweilt.

an 5-r SU ?" « « Ende der langen Tafel
ein C m eä  weiten Saales saßen
Nakm-n ^ Herren , die anscheinend nicht teil»
Äi* 1 “"crH  allgemeinen Fröhlichkeit:
fwÄ Daheim und ein Japaner . Sie
wäb?-nk .angelegentlichst miteinander , und
Blick Me (L .nü .? bist mit gleichgültigem

me  Ee seit sch alt musterte . schaute der
S >,° »*E " icher Spannung aus
toDte. * Cbe' b°8 ^ vor seinen Augen ent-

»EÜ *l«0a  i bat  mich an Sie gewiesen.
1 11  au erinnern glaubt, daß Sie ihm

damals erklärten, sie würden das arme Weib
mit ihrem Kinde heimnehmen nach Deutsch¬
land. Wir selbst haben alles versucht, ihre
Adreffe ausfindig zu macken. Sie wissen, wir
kamen damals, mein Vater und ich aus
Kanada, wo uns die Regelung politischer Ge¬
schäfte ausgehalten hatte. Erst jetzt, bei einem
zufälligen Zusammentreffen mit dem Grasen
Onaga erfuhren wir, wo das junge unglück¬
liche Weib mit dem kleinen Mädchen ge¬
blieben ist."

Der Japaner hatte leise und dock mit ein¬
dringlicher Betonung gesprochen. Gleichsam,
als ob er jedes Wort in seiner Tragweite
genau abzuschätzen gewohnt sei.

Doktor von Bergheim musterte seinen
Nachbar mit einem durchdringendenBlick.

»Woher wußte denn Gras Onaga, wo ich
mit den beiden geblieben war ?"

»Sie hatien sich ja an ihn gewandt, um
sestzustellen, ob Frau von Strüning keine
Verwandte in Dokohama habe. Er hat ihnen
natürlich nickt sagen können, daß wir beson¬
deres Interesse an der Frau nahmen."

»Darf ick fragen, welcher Art dieses Jn-
tereffe war ?"

»Sehr einfach, der Vater der Frau von
Strüning hat während des Boxeraufstandes,
als mein Vater vor Tiuenlin Schulter an
Schulter mit ihm kämpite. meinen Vater vor
der hinterlistigen Kugel eines Reisoerkäufers
bewahrt ."

»Was veranlaßt Sie nun. diesen Mann
hier zu suchen?"

Der Japaner stutzte einen Augenblick. Dann
sagte er mit verhaltener, aber um so heißerer
Leidenschaft

„Die Rache Japans ist wie seine Dank¬
barkeit. sie schläft nie ."

„Ich verstehe Sie nicht."
„Herr von Strüning . der sich damals als

Freund Japans erklärte , hat uns an Rußland
verraten ."

Unwillkürlich trat ein Lächeln in die
übermüdeten Züge des Arztes . Sein Nachbar
bemerkte es wohl und beeilte sich, fortzufahren:
„Wir hatten aus Sachalin grok-e Konzessionen
erworben . Durch geschickte Manipulationen
an der New Dorker . Londoner und Peters¬
burger Börse hat uns Herr von Strüning um
alles Eigentum gebracht und endlich aus
meinen Vater den Verdacht des Betruges ge¬
lenkt. Der Mann , der auch jetzt wieder , da
sich große Dinge in Ostasien vorbereitcn , die
Hand im Spiele hat . ist schuld daran , daß
mein Vater Hand an sich legte, weil ein Leben
ohne Ehre kein Leben für ihn war . Das
Leben meines Vaters ist er mir schuldig ge¬
worden , und außerdem muß ich mein Land
davor bewahren , daß seine unhetlige Hand,
daß seine Käuflichkeit wieder die Früchte
unserer Mühen an andere gegen schnödes Gold
ausliesert ."

Doltor von Bergheim stand wie unter
einem geheimnisvollen Bann . Was der Mann
da vor ihm mit so großer Ruhe und Selbst-
sickerheit sagte, tlang wie aus einem heiligen
Vermächtnis geboren , klang, als ob eine un¬
sichtbare Rkacht ihn an ihren geheimnisvollen
Fäden hielt und unerbittlich zur Vollstreckung
seines Amtes führte.

»Und Sie meinen , daß er jetzt hier ist ?"
«Ich weiß es bestimmt ."
Doktor von Berghetm sann nach» Cr

wußte in dem ganzen Bade keinen, der mit
jenem Manne identisch sein konnte. Und doch
lebte da einer, der —. Der Arzt schüttelte
gewaltsam den Gedanken ab. Von dem
Augenblick an, da er erfahren hatte, daß Graf
Feldern sich mit der Freiin von Hemer
verbinden wolle, war in ihm das Gefühl
lebendig gewesen, daß er diesen Mann hasse.
Dann aber erinnerte er sich auch, daß gelegent¬
lich seines Aufenthaltes in Rom dieser Feldern
der unrühmliche Held einer bösen Skandal¬
geschichte gewesen war. Das war alles. Man
erzählte sich damals, daß Gras Feldern das
Glück im Spiele korrigiert habe und er war
mit Schimpf und Schande daoongejagt
worden. Man sagte: aber was sagte ikran
nicht alles. Sein gerader Sinn empörte sich
dagegen, daß er diesen Mann , den er haßte,
weil er im Begriff stand, ihm sein Bestes zu
nehmen, verdächtigte.

Der Japaner riß ihn aus seinem Sinnen.
Ganz leise sagte er an seinem Ohr.
„Blicken Sie bitte unaufjällig hinüber zu

dem großen Spiegelpfeiler . Der Riann , der
dort mit der bildschönen Dame steht, ist der,
den ich suche. Er ist es und -kein anderer.
Ich erkenne ihn. trotz seiner schwarzen Haare ."

Dr . von Berghetm schrak auf. An der
Stelle, die ihm der Japaner bezeichnet halte,
stand Graf Feldern im Gespräch mit Freit»
von Herner.

»Irren Sie nicht?"
Die Stimme des ArzteS zitterte leicht.

«i» (Fortsetzung folgt.)



geplündert. Die Polizei hat 20 Verhaftungen
vorgenommen. Die, Menge versuchte die Ge¬
fangenen zu befreien, die Polizei war gezwungen
von ihren Knütteln Gebrauch zu machen.

5400 Kisten Munition.
Berlin , .9. Mai . (WTD Nichtamtlich.)

Wie wir von zuständiger Seite erfahren, be¬
fanden sich an Bord der „Lusitania " 5400
Kisten Munition . Bei weitem der größte Teil
der Ladung bestand aus Kriegskonterbande.

Italien vor der Entscheidung.
Der gestrige Ministerrat.

— Rom , 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkst.) Der
Ministerrat von Freitag , der zweieinhalb Stun-
den tagte, faßte offenbar Beschlüsse von größter
Tragweite, was durch das absolute Stillschweigen
bestätigt wird, das die Regierung darüber be¬
wahrt . Nur en Gegenstand der Beratungen,
die Festsetzung der Eröffnung der Kammer auf
den 20. Mai , wurde amtlich bekannt gegeben,
Dagegen machten die Minister nach Schluß der
Sitzung den im Vorzimmer wartenden Jour¬
nalisten und Abgeordneten nicht die üblichen
Mitteilungen , sondern gingen mir bezeichnender
Eile vorbei. Mit größter Spannung wird er¬
wartet , welchen Vorwand Italien ergreifen
würde, um den Krieg gegen seinen alten Ver¬
bündeten zu beginnen. Gerückte laufen um.
daß die Kriegserklärung nicht an die Zentral¬
mächte, sondern an die Türkei wegen angeb¬
licher Verletzung des Friedensvertrags von
Lausanne erfolgen soll.

Bülow beim König.
— Rom , 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkst.) Fürst

Bülow hatte heute eine längere Unterredung
mit dem König.

Mobilisation.
— Mailand , 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkst.)

Die Mobilisation Italiens ist in vollem Gange,
obwohl sic bisher noch nicht offiziell' ange¬
ordnet wurde. Die Bahnhöfe find militärisch
besetzt; überall steigen Reseroisteu ein. In den
Kasernen werden die Einkleidungen vorge¬
nommen; die Soldaten tragen schon natur¬
farbenes Schuhzeug.

Rom , 9. Ncai. (Tel. Ktr. Frkst.) Die
Demonstrationen der Kriegs Parteien die heute
Giolitti bereitet wurden, zeigen die kriegerische
Stimmung im Lande. Es ist günstig für eine
gute Wendung , daß der Kronrat in Italien
keine konstitutionelle Einrichtung ist, sondern,
daß dem König allein die Entscheidung über
Krieg und Frieden zusteht.

Ungeheure Verwundeten Transporte
über Warschau.

— Krakau , 8. Mai . Die „Nowa Re¬
form«" veröffentlicht eine Reihe von interessan¬
ten Mitteilungen aus Warschan. die dem Blatte
von einer hervorragenden polnischen Persön¬
lichkeit zugingen, welche am 13. v. M . War¬
schau verließ und nach Krakau gelangen konnte.
In Warschau ist fortwährend Geschützdonner
von nahen Kämpfen zu vernehmen und über
Warschau gehen täglich Verwundetentrans¬
porte. Mitte März wurden während zehn
Tagen nicht weniger als 160 000 Verwundete
über Warschau befördert.

Kiautschon.
— London , 8. Mai . (Tel. Ktr. Frkst.) Einx

Note aus japanischer Quelle  besagt,
Japan wünsche keineswegs, die bestehenden
Verträge zwischen China und den anderen
Ländern zu verletzten. Es beharre aber darauf,
daß China die Lage anerkenne, wie sie in den
fünf Vorschlägen niedergelegt sei, die Gegen¬
stand der Unterhandlungen bilden. Japan
habe keineswegs die Absicht, China seinen
Willen zu diktieren, es fei vielmehr bereit, ein
K o m'p r o m i ß mit ihm abzuschließen, wie es
dies bereits bezüglich gewisser Vorschläge ge-
tan habe. Es biete sich selbst an, K i!ä u t -
stch' o u zurückzugeben, ungeachtet des"'Blutes,
das vergossen, und des Geldes, das aufgewen-
detlwurde , um es den Deutschen abzunehmen.
Japan suche nur , seine bestehenden Interessen
zu wahren. Es schlage nicht vor, was der
offenen Türe und den Rechten" anderer zu¬
widerlause.

Keine Pfingstliebesgaben an die Front.
— Berlin , 8. Mai . (W .T.B . Amtlich.) Die

von der Heeresverwaltung gegen die Sendungen
von Osterliebesgaben erlassene Erklärung gilt
sinngemäß auch für derartige' Sendungen "an-
läßlich des Pfingstfestes. Demnach ist es nicht
angängig , besondere Psingstliebesgaben-Sen-
dungen an die Front zu schicken. Weder die
Militärpaketdepots noch die Güterabfercigungs-
stellen übernehmen die Beförderung von ge¬
schloffenen Transporten mitLiebesgabenpaketen,
die anläßlich des Pfingstfestes etwa'j geplant
sein sollten.

— Freiwilliger Verzicht auf die Ge¬
richtsferien . Die Mahnung des Iustizministers,
daß sich die Iustizbeamten in diesem Jahre
wegen der durch den Krieg eingetretenen Ver¬
ringerung des Personalstandes mit einem ver¬
kürzten Ferienurlaub zu bescheiden und viel¬
leicht ganz zu verzichten haben werden, hat
bei den Iustizbeamten volles Verständnis ge-
funden.

— Rom , 8. Mai. Die hiesige deutsche
Schule schließt heute wegen Lehrermangels
und wird den Unterricht solange ausfallen
lassen, bis Ersatz geschafft werden kann.

provinzielle Nachrichten.
Bad Ems , 8. Mai Die Kommandantur

Lob lenz und Ehrenbreitstein hat für hier die

Polizeistunde uch an den Samstagen , Sonn¬
tagen und Feiertagen auf 12 Uhr festgesetzt, so
daßsjetzt an allen Tagen um Mitternacht Wirt¬
schaftsschluß ist.

— Im Reg.-Bez. Wiesaden sind 11 Kreise
mit 37 Ortschaften von der Maul - und Klauen¬
seuche befallen. Am stärksten tritt die Seuche
auf in den Kreisen Limburg, Obertaunus,
Untertaunus , Höchst und Wiesbaden-Land.

— Bad Homburg v . d. H ., 8. Mai . Am
letzten Sonntag brachen im Gefangenenlager
Wetzlar zwei Kriegsgefangene Franzosen aus
und wandelten durch Wald und Feld in die
hiesige Gegend. Der eiue von ihnen begab
sich von Hunger und Durst gepeinigt, gestern
Nachmittag in das Lazarett Viktoria -Pensionat
Dornholzhousen und schloß sich den dort unter¬
gebrachten Soldaten an. Er war vollständig
heruntergekommen, Nachdem er sich an Speise
und Trank gestärkt hatte, wurde er von der
telephonisch benachrichtigten hiesigen Militärbe¬
hörde abgeholt und nach seiner Vernehmung
in dem hiesigen Garnisonkommando
nach Wetzlar zurückbefördert. Der zweite Aus¬
reißer, der etwas Deutsch spricht, treibt sich noch
im Taunus bei der Saalburg herum. Die
Gendarmerie ist auf der Suche nach ihm.

Wallmerod , 8. Mai . „Fräulein Direk¬
tor." In der Hauptversammlung des Vor¬
schußvereins wurde anstelle des verstorbenen
Direktors Fasel die frühere langjährige Kas¬
siererin Fräulein A. Baldus als Direktor auf
drei Jahre einstimmig gewählt.

— Wiesbaden , 8. Mai. (W .T.B . Nicht-
amtlich.) Der 26 Jahre alte ledige Fabrikarbei¬
ter Adolf Graf aus Nied, der in der Nacht
vom 6. auf den 7. Februar d. Is . seine Ge¬
liebte, die Ehefrau Elisabeth Berlinghof aus
Höchst a. M ., im Niederwald bei Griesheim
a. M . auf deren ausdrücklichen Wunsch ge¬
tötet hatte, wurde von der hiesigen Straskam-
mer zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

15 Brüder im Felde.
^Jn dem zu einem Lazarett eingerichteten
Strandschloß in Kolberg befindet sich gegen¬
wärtig ein verwundeter Krieger, dessen 14 Brü¬
der im Felde stehen. Einer der Brüder ist Un¬
teroffizier und bereits Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. und 1. Klaffe. Sechs Brüder sind
Kriegsfreiwillige. Der Vater der 15 Söhne
betreibt in einer westpreußischen Stadt die
Klempnerei und hat noch drei Töchter. Bei
dem Ausbruche des Krieges hat der Vater
vom Kaiser 600 Mk . als Geschenk erhalten.

I .-Nr . M . 3713. Diez,  den 5. Mgi 1915.

Bekanntmachung
betreffend

Musterung und Ausherung der Land¬
sturmpflichtigen is. Aufgebots , sowie der¬
jenigen Militärpflichtigen , welche eine
endgültige Entscheidung über ihr Militär¬
verhältnis noch nicht erhalten , bezw . beim
letzten Kriegsersatzgeschäft ein Jahr zu-

rückgesteüt worden sind.
Nachstehend bringe ich die Termine für die

Landsturmaushebung, sowie derjenigen Mili¬
tärpflichtigen, welche bei einer früheren Muster¬
ung die Entscheidung 1 I . z. erhalten haben,
zur öffentlichen Kenntnis.

Ich bemerke, daß im Termin alle unausge-
bildelen Landsturmpflichtigen, die in den Jahren

'1874, 1873, 1872, 1871, 1870 und 1860, letz¬
tere nach dem 1. August, geboren sind, sowie
derjenigen Militärpflichtigen, welche in den
Jahren 1894 und 1895 geboren sind unl>eine
endgültige Eutscheidungüber ihr Militärver¬
hältnis noch nicht erhalten bezw. beim letzten
Kriegsersatzgeschäft1 Jahr zurückges.ellt worden
sind.

Von der Gestellung im Musterungstermin
sind befreit:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Be'

trieb der Eisenbahnen, der Post , der Tele¬
graphen und der militärischen Fabriken an¬
bedingt notwendig festangestellten Beamten
und ständigen Arbeiter, soweit dieselben ihre
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen bereits der
Ersatzkommiffion?vorgelegt haben.

2. Gemütskranke , Blödsinnige, Krüppel usw.
Dieselben müssen jedoch ein polizeilich be¬
glaubigtes ärtzliches Attest, welches ihre Ge¬
brechen bescheinigt, zur Musterung vorlegen.
Die Papiere über die von den Ersotzbehör'

den ergangenen Entscheidungen sind mitzu¬
bringen.

Die Musterung findet nach folgendem Plane
statt:

In Diez , Ga st Haus Stoll,
Marktplatz . Montag den 17.
Mai 1915  v o r m i t t a g s 8 U h r:

Musterung der Landsturmpflichligen und
Militärpflichtigen der Gemeinden: Allendorf,
Altendiez, Attenhausen, Aull, Balduinstein,
Becheln, Berghausen, Bergnassau-Scheuern,
Berndroth , Biebr 'ch, Birlenbgch, Bremberg,
Burgschwalbach, Charlottenbergund Cramberg.

Dienstag , den 18 . Mai 1915,
vormittag  s 8 Uhr:

Musterung der Landsturm- und Militär'
pflichtigen der Gemeinden: Diez, Dausenau,
Dessighofen, Dienethal, Dörnberg, Dörsdorf,
Dornholzhausen' und Bad Ems.

Mittwoch, ' den 19 . Mai 1915,
vormittags 8 Uhr:

Musterung der Landsturm- und Militär'
pflichtigen der Gemeinden: Ebertshausen, Eisig¬
hofen, Eppenrod, Ergershausen, Flacht, Freien¬
diez, Geilnau , Geisig. Giershausen, Gückingen,
Gutenacker, Hahnstätten, Hambach, und Hei-
stenbach.

Donnerstag, den  2 0. Mai  1915,
Vormittage 8 Uhr:

Musterung der Landsturm- und Militär¬
pflichtigen der Gemeinden: Herold, Hirschberg,
Hömberg, Holzappel, Holzheim, Horhausen,
Isselbach, Kalkofen, Kaltenholzhausen, Katzen¬
elnbogen, Kemmenau, Klingelbach, Kördorf,
Langenscheid, Laurenburg, Lohrheim, Lollschied,
Misselberg, Mittelfischbach, Mudershausen und
Nassau.

Freitag , den 2 1. Mai 19 15'
vormittags 8 Uhr:

Musterung der Landsturm- und Militär*
pflichtigen der Gemeinden : Netzbach, Nieder'
neisen, Niedertiefenbach, Oberfischbach, Ober'
neisen, Obernhof, Oberwies, Pohl , Reckenroth.
Rettert , Roth , Ruppenrod, Schaumburg,
Scheidt, Schiesheim, Schönborn, Schweighausen,
Seelbach, Singhofen , Steinsberg , Sulzbach,
Wasenbach, Weinähr , Winden und Zimmer¬
schied.

Die Landsturm - und Miltär-
pflichtigen müssen um  7,30 Uhr
am Musterungslokal antrete  n.

Denselben wird zur Pflicht gemacht, körper¬
lich rein, in reiner Wäsche und nüchtern  zu
erscheinen.

Ihctz Beaufsichtigung auf dem Wege nach
dem Musterungslokale ist in erster Linie Sache
der Herren Bürgermeister, welche streng da¬
rüber zu wachen' haben, daß keinerlei Aus¬
schreitungen verübt werden. Ich mache den
Herren Bürgermeistern zur Pflicht, dafür zu
sorgen, daß die Dorzustellenden in nüchterem
Zustande in den Terminen zu erscheinen und
vor der ärztlichen Untersuchung keinerlei alko¬
holischen Getränke zu sich nehmen. Sie
sind darauf aufmerksam zu machen, daß sie bei
ungebührlichem Benehmen oder bei
Trunkenheit sofort in das Arrestlokal abge¬
führt, erst am folgenden Tage vorgeführt und
überdies streng bestraft werden.

Wer ohne genügende Ent¬
schuldigung sich nicht zur M u -
sterung stellt , hat schwere Strafe
zu gewärtigen.
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kom-

mission des Unterlahnkreises.
Duderstadt.

Veröffentlicht. Schriftliche Vorladungen
ergehen nicht.

Nassau , 8. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Bergn .-Scheuern , 8. April.

Der Bürgermeister:
Nau.

Bekanntmachung.
Vielfach sind — besonders von Landwirten

— die Maße urd Gewichte nicht zur Nach¬
eichung oorgelegt worden. Es wird darauf
hingewiesen, daß Hierselbst bis Ende dieser
Woche noch Nachcichlage für einige Nachbar¬
gemeinden stattstilden und dadurch Gelegen¬
heit geboten ist, die Versäumnisse nachzuholen.

Nassau , 10. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclsoer.

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von

Totgeburten uud Sterbefällen am Himmel¬
fahrtstage vormittags von 8—8V2 Uhr geöffnet.

Nassau , 10. Mai 1915.
Der Standesbeamte:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Benutzung des Weges nach den Höfen

Ober- und Untergutenau durch Lastfuhrwerke
wird wieder gestattet.

Nassau , 10. Mai 1915.
Der Magistrat.
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 12. Mai , mittags

12 Uhr wird die Grasnutzung der Bleich-
und Brückenwiese an Ort und Stelle ver¬
steigert.

Nassau , 10. Mai 1915.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
An die baldige Zahlung der Wassersteuer

für das 4. Vierteljahr 1914, der Vieh¬
abgaben, der Beiträge zur landwirt¬
schaftlichen Berufsgenossenschaft sowie der Kar¬
toffeln und Futtermittel , wird wegen des be¬
vorstehenden Rechnungsabschlusses erinnert.

Die Zwangsbeitreibung erfolgt in den
nächsten Tagen.

Nassau , 10. Mai 1915.
Stadtkasse.

Fischverkauf!
Auf Veranlassung des Vaterländischen

jrauenvereins:
Mittwoch . 12. Mai.

ormittags 8l/2 bis 9 '/2 Uhr , bei der Firma
' W . K u h n:
firoße Schellfische ohne Kopf 35 Pfg.,
leine Bratschellfische 23 Pfq.das Pfund.

Don heute ab

Die Men SS Psg.-Tllge.
Alb . Rosenthal , Nassau.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Naffg«

pro Monat April 1915.
1. Gies Philipp Peter Karl, Reallehrer a.

72 Jahre alt , in Nassau.
8. Althans Ferdinand Karl Emil, Pflgling , iz

Jahre alt , in Bergnassau-Scheuern. ' -
12. Böhm Karl Paul , Pflegling , 22 Jahre alt i«

Bergnaffau -Scheuern ' .
18. Leber Johanna geborene Hermann, ohne Berus

75 Jahre alt , in Bergnassau-Scheuern. “
17. Hunger Johannes Willi, Pflegling , 10 Jab »)

in Bergnassau-Scheuern. "r
24. Wagner Elisabethe Wilhelmine geb. Schmidt

ohne Beruf, 74 Jahre alt , in Nassau. 4
27. Braun , Adolf, Pflegling, 7 Jahre alt , in Bew

nassau-Scheuern. ■ j
30. Braun Ernst, 11 Monate alt , in Bergnassaw

Scheuein.

GollesdienRordnung.
Nassau , evangl. Kirche.

Donnerstag , den 13. Mai . Himmelfahrtsfesl
Vorm . 10 Uhr:  Herr Pfarrer Moser
Kollekte für die Verteilung christlicher Schris.
ten unter den Truppen unseres Kirchspiels
Nachm. 2IUhr : Herr Pfarrer Kranz. Dii
Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Moser
Die Kriegsbetstunde am Mittwoch fällt aus,

K a t h 0 l. K i r che. Frühmesse:6V, Uhr.Hoch
amt : 10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr : An,
dacht. Hl . Messe an Werktagen 7.1z
Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Srmt » und Feiertagen vor
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrange,
hörige auch vor der Frühmesse.

Dienethal.
Donnerstag , den 13. Mai . Himmelfahrsfest,

Dorm . 10 Uhr:  Predigt.
Obernhof . '1

Donerstag . den 13. Mai . Himmelfahrtsfest
Dorm . 10 Uhr:  Predigt.

Viehasfikuranz-Gcfillschaft Nassau.
Da gute Aussichten auf eine reichliche Grün,

fütterung vorhanden sind, hat der Vorstand
beschlossen, den am 1. April infolge der hoh«
Kraftsuttermittelpreise auf 30 Pfg . für bas
Liter erhöhten Milchpreis ab 16. Mai ans
26 Pfg . für das Liter herabzusetzen.

Der Vorstand.■
Die ärztlichen Sprechstunden finden

Freitag den 7. Mai 1915 an täglich
von 9—IO12 Uhr

in meiner Wohnung statt.
Besuche bitte möglichst früh anzu¬melden.

Frau H. Abee.

Habe einen

grotzeu Pgstk«
Knabenanzüge,
Blusen,
Hosen,
Feldgraue Kinderanzüge,
Hindenburg -Kittel von 95 Pfg . an,
Herren- und Knabenstrohhüte

frühzeitig eingekauft
und verkaufe dieselben ohne jeden Preis¬
aufschlag

zu staunend billigen Preisen.
JM. Goldschmidt , Nassau

für Herren, Knaben und Kinder
in reichhaltiger Auswahl und
-modernen Formen. -

Jacob erimtbaum, na$$au*£abn.
Neue

ERING .B
eingetroffen.

I . W . Kuhn , Bad Nassau.

Ein

%nm  Steinzeug
eingetroffen: Ständer , Milchtöpfe , Eil»
machkrüge in allen Größen zu Konkurrenz!»
billigen Preisen.

Albert Rosenthal , Nassau,

EMC* Feldpostschachteln "9Q
bei Ph . Müller , Oberstraße.

Msea-lllilersSslke
Herrnhemden , Jacken und Beinkleider,

in allen Größen vorrätig.
Poröse Herrnunterwäsche , Einsal

Hemden mit weiher oder bunter Faltet
brust. Gewebte Hemdhosen für Dame"
Schlupfbeinkleider in weiß und alle"
modernen Farben.

Maria Erben, Römerstr. 1.
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